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Der Raum ist hell, klar, fast klinisch. Und doch 
bricht etwas die Erwartung: kein nüchternes 
Weiss, keine distanzierte Strenge. Stattdessen 

Couture-Silhouetten, eine bewusste Farbigkeit, eine 
pinke, eigens für sie entworfene Tasche von Maison 
Mollerus als Signatur.

Dr. Colette Camenisch operiert mit höchster Präzision 
– und inszeniert sich zugleich mit sichtbarer Weiblichkeit. 
Kein Widerspruch, sondern ein Statement. In einer 
Disziplin, die lange von männ-
licher Sachlichkeit geprägt war, 
wirkt ihre Ästhetik wie eine 
stille Neudefinition von Auto-
rität.

SETTEDONNA: Sie zeigen 
sich als Chirurgin nicht im 
klassischen Weiss, sondern in 
Designerk leidern und mit 
pinken, für Sie entworfenen 
Taschen von Maison Mollerus.
Ist das für Sie ein modisches 
Statement – oder eine Haltung? 

Dr. Colette C. Camenisch: Zum 
einen muss man unterscheiden, 
wen ich als Chirurgin darstelle 
und wen als Frau. In meiner 
Praxis trage ich gerne hübsche Kleider – darüber jedoch 
fast immer meinen weissen Ärzte-Mantel. Dieser gehört 
zu meinem klassischen Statement als Ärztin: Er schafft 
Vertrauen, signalisiert Klarheit und steht für die Ver-
antwortung, die ich täglich übernehme.

Im OP ist die Situation selbstverständlich eine andere. 
Dort trage ich meine OP-Kleidung, doch auch hier 
erlaube ich mir im Frühling kleine Nuancen – etwa 
Farben wie Flieder, Rosa oder Pink, kombiniert mit einer 
passenden OP-Haube. Das ändert nichts an der Präzision 
meiner Arbeit, bringt aber eine Spur Leichtigkeit in 
meinen Alltag.

Grundsätzlich interessiere ich mich jedoch sehr für die 
Fashion-Industrie. Ich trage durchaus gern Designer-
kleider, liebe es aber genauso, eine Jeans von ZARA oder 
ein T-Shirt von H&M zu kombinieren. Stil hat für mich 
weniger mit Preisschildern zu tun als mit Haltung und 
Authentizität.
Und natürlich freue ich mich ausserordentlich über die 
von Mimi (Mollerus) für mich angefertigte Pink 
Collection von Maison Mollerus. Mode ist für mich ein 
Ausdruck von Freiheit respektive gibt sie mir die 

Möglichkeit, verschiedene Fa-
cetten meiner Persönlichkeit zu 
leben – als Chirurgin am OP-
Tisch und als Frau, die Ästhetik, 
Farben und Design bewusst 
geniesst.

Sie formen beruf lich Körper-
bilder – und gestalten gleich-
zeitig Ihr eigenes Bild sehr 
bewusst. Welche Rolle spielt 
Ästhetik in Ihrer persönlichen 
Identität als Unternehmerin 
und Chirurgin? Verkörpern Sie 
bewusst ein neues Bild der 
Chirurgin, einen neuen Arche-
typus? 

Das ist richtig. Eines meiner 
zentralen Anliegen ist es, für jeden Menschen – un-
abhängig davon, ob Frau oder Mann – ein individuelles 
Körpergefühl zu schaffen, in dem er oder sie sich wirklich 
wohlfühlt. Dieses Wohlbefinden folgt keinem starren 
Ideal. Für den einen bedeutet es ein paar Pfunde weniger, 
für den anderen ein paar mehr. Entscheidend ist nicht 
die Norm, sondern die persönliche Integrität des Körpers 
und das Gefühl, mit sich selbst im Einklang zu sein.
In meiner Arbeit versuche ich genau darauf einzugehen: 
zuzuhören, zu verstehen und Lösungen zu entwickeln, 
die die Individualität bewahren, statt sie zu überformen. 
Ästhetik bedeutet für mich nicht Vereinheitlichung, 
sondern Präzision im Respekt vor dem, was bereits da ist.

«ICH BIN NICHT NUR 
CHIRURGIN [...] ICH BIN 

AUCH FRAU, PARTNERIN, 
SCHWESTER UND 

TANTE. JEDE DIESER 
IDENTITÄTEN FINDET 
IHREN AUSDRUCK AUF 
UNTERSCHIEDLICHE 

WEISE»
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«ÄSTHETIK IST FÜR 
MICH EINE FORM VON 
SELBSTBESTIMMUNG: 
DIE FREIHEIT, ALLE 
EIGENEN FACETTEN 

SICHTBAR WERDEN ZU 
LASSEN.»



42 43

Ob ich damit einen neuen Archetypus verkörpere, ist 
schwer zu sagen. Mir geht es in erster Linie darum, mich 
wohlzufühlen. 
Genauso wie ich meinen Patientinnen und Patienten 
vermittle, dass sie sich in ihrem Körper zuhause fühlen 
sollen, versuche ich das auch für mich selbst umzusetzen. 
Kleidung, Stil und Selbstpflege sind dabei Werkzeuge – 
keine Inszenierung.

Für mich ist sichtbare Weiblichkeit im chirurgischen 
Alltag daher weniger ein be-
wusstes Statement als viel-
mehr ein Ausdruck meiner 
Persönlichkeit. Ich trete nicht 
als „die weibliche Chirurgin“ 
auf, sondern a ls Colette 
Camenisch mit Präzision am 
OP-Tisch, mit Verantwortung 
gegenüber meinen Patien-
tinnen und Patienten und mit 
der Freiheit, auch meine 
ästhetische Seite zu leben. 
Wenn das noch zusätzlich als 
Inspiration für andere Frauen 
dient, freut es mich umso 
mehr.

Dass Chirurgie historisch 
männlich dominiert war und 
wahrscheinlich noch ist, ist 
Realität; dass Kompetenz, 
Stil und Weiblichkeit sich 

heute nicht mehr ausschliessen, ist eine ebenso klare.

Und ja, es macht mir schlicht Freude. So wie mir auch 
die langjährige Zusammenarbeit mit Maik Rietentidt 
(meinem Fotografen) grosse Freude bereitet. Kaum 
jemand vermag mich vor der Kamera so einzufangen, zu 
interpretieren und meine Persönlichkeit sichtbar zu 
machen. Diese Form von künstlerischer Auseinander-
setzung liebe ich.

Für mich persönlich spielt Ästhetik ebenfalls eine 
wichtige Rolle. Colette Camenisch existiert in unter-
schiedlichen Facetten: einmal im Abendkleid von «Self-
portrait» (mein absoluter Favorit im Moment) oder einer 
Tasche von «Dior»  oder mit «Chanel-Schuhen» auf dem 
roten Teppich, ein anderes Mal barfuss zu Hause in alten 
Jeans und weissem T-Shirt, oder im Sommer in einem 
einfachen Kleid von einem kleinen Dorfmarkt in Spanien 
– kombiniert mit einer Designertasche. All das bin ich.

Ich bin nicht nur Chirurgin 
und Unternehmerin. Ich bin 
auch Frau, Partnerin, Schwes-
ter und Tante. Jede dieser 
Identitäten findet ihren Aus-
druck auf unterschiedliche 
Weise – manchmal durch 
Sprache, manchmal durch 
Haltung und oft auch durch 
Design. Ästhetik ist für mich 
deshalb kein oberflächliches 
Konzept, sondern eine Form 
von Selbstbestimmung: die 
Freiheit, alle eigenen Facetten 
sichtbar werden zu lassen.

Chirurgie ist historisch ein 
männlich dominiertes Feld.
Wie wichtig sind Stil, Selbst-
pf lege und Weiblichkeit in 
Ihrem beruflichen Auftreten? 
Ist es ein Statement, als Chi-
rurgin sichtbar weiblich zu sein?  

Ich weiss gar nicht, ob ich das so bewusst mache. Eher 
nicht, würde ich sagen. Meine Freude an Mode begann 
bereits in meiner Jugend. Von meinem Taschengeld habe 
ich mir früh Kleider gekauft, sie kombiniert, abgeändert, 
auf Märkten gestöbert oder mir bei Secondhand-Läden 
besondere Stücke gesucht. Ein Teil davon ist also schlicht 
meine Art, mich auszudrücken.

«ICH TRETE NICHT 
ALS „DIE WEIBLICHE 

CHIRURGIN“ AUF, SONDERN 
ALS COLETTE CAMENISCH 

MIT PRÄZISION AM OP-
TISCH»


